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7

1

Ein Re gen trop fen fi el schim mernd vom Him mel, durch die Dun-
kel heit und hi nab auf die fl a ckern den Lich ter des Ha fens. Kalte 
Nord west bö en trie ben ihn über das aus ge trock nete Fluss bett, das 
die Stadt der Län ge nach teil te, und über die still ge legte Bahn stre-
cke, die die Stadt di a go nal durch schnitt. Die vier Quad ran ten der 
Stadt wur den im Uhr zeiger sinn num me riert; al les, was da hin ter 
lag, hatte keinen Na men. Zu min dest keinen, an den sich die Ein-
woh ner er in nert hät ten. Und wenn man sie weit ent fernt von zu 
Hau se traf und sie frag te, wo her sie ka men, be haup te ten sie gern, 
sie könn ten sich nicht ein mal an den Na men ih rer Stadt er in nern.

Grau sah der schim mern de Re gen trop fen aus, als er in den Ruß 
und die gif ti gen Aus düns tun gen ein drang, die wie ewi ger Ne bel 
über der Stadt hin gen. Und das, ob wohl die ein heimi schen Fab ri-
ken in den ver gan ge nen Jah ren nach und nach ge schlos sen wor-
den wa ren und es sich die Ar beits lo sen nicht mehr leis ten konn-
ten, ihre Öfen zu be feu ern, ob wohl der lau nen hafte Sturm wind 
keine Ruhe gab und es un un ter bro chen reg ne te, an geb lich seit jene 
zwei Atom bom ben den Zweiten Welt krieg be en det hat ten. Oder, 
an ders ge sagt: seit Ken neth zum Po  lice Com missio ner er nannt wor-
den war. Von seinem Büro im obers ten Stock des Po  lizeihaupt quar-
tiers hatte Chief Com missio ner Ken neth die Stadt fünf und zwan zig 
Jah re lang mit eiser ner Faust re giert, ohne sich da rum zu küm-
mern, was der je wei lige Bür ger meis ter tat oder nicht tat oder was 
die je wei lige Re gie rung in Capi tol sagte oder nicht sag te, so dass das 
zweit größte und wich tigste In dust rie zent rum des Lan des in  einem 
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Mo rast aus Kor rup ti on, Bank rot ten, Kri mi na  lität und Cha os ver-
sank. Vor sechs Mo na ten hatte Chief Com missio ner Ken neth in sei-
nem Som mer haus  einen Schlag an fall er lit ten und war drei Wo chen 
spä ter ge stor ben. Die Kos ten für die Be er di gung hatte die Stadt 
über nom men – ein Rats be schluss, der vor lan ger Zeit von Ken neth 
per sön lich an ge regt wor den war. Nach der Trau er feier, die  einem 
Dik ta tor alle Ehre ge macht hät te, war von Stadt rat und Bür ger-
meis ter ein neu er Chief Com missio ner be ru fen wor den: Dun can, 
ein Bi schofs sohn mit breiter Stirn, der bis lang in Capi tol das De zer-
nat für Or ga ni sierte Kri mi na  lität ge leitet hat te. Die Be woh ner der 
Stadt be gan nen zu hof fen. Es war  eine über ra schen de Er nen nung, 
schließ lich ge hörte Dun can nicht zu je nen Po  lizei-Ur ge steinen, die 
wuss ten, wie man mit der Po  litik ge mein sa me Sa che macht, son-
dern zur neu en Ge ne ra ti on gut aus ge bil de ter Be am ter, die sich für 
Re for men, mehr Trans pa renz, Mo der ni sie run gen und den Kampf 
ge gen Kor rup ti on ein setz ten – was keines wegs auf die Mehr heit der 
Po  liti ker im Stadt rat zu traf, de nen es vor al lem da rum ging, schnell 
reich zu wer den.

Die Hoff nung der Bür ger, dass sie nun  einen auf rech ten, ehr -
lichen und vi si o nä ren Chief Com missio ner im Amt hat ten, der die 
Stadt aus dem Sumpf zie hen konn te, wur de zu sätz lich ver stärkt, 
da Dun can die alte Gar de der rang höchs ten Füh rungs kräfte ge gen 
seine eige ne hand ver le se ne Aus wahl von Be am ten aus ge tauscht 
hat te. Jun ge, noch un be schol te ne Ide a lis ten, die tat säch lich al les 
da ran setz ten, dass man in die ser Stadt ein bes se res Le ben füh ren 
konn te.

Der Wind trug den Re gen trop fen über den West teil von Dis-
trikt 4 und über das höchste Ge bäu de der Stadt, den Funk turm auf 
dem Ra dio ge bäu de, in dem die ein sa me, stets em pörte Stim me von 
Walt Kite kein R un ge rollt ließ, wäh rend sie hoff nungs voll ver kün-
de te, dass sie nun end lich  einen Ret ter ge fun den hat ten. Zu Ken-
neths Leb zeiten war aus schließ lich Kite mu tig ge nug ge we sen, den 
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Chief Com missio ner of fen zu kri ti sie ren und ihm eini ge seiner Ver-
bre chen an zu kreiden. An die sem Abend ließ Kite sich da rü ber aus, 
dass der Stadt rat der zeit al les tat, um die ge wal ti gen Be fug nis se 
zu rück zu neh men, mit de nen Ken neth sich selbst aus ge stat tet hat-
te, um aus dem Po  lice Com missio ner den wah ren Macht haber der 
Stadt zu ma chen. Pa ra do xer weise be deu tete das, dass sein Nach-
fol ger – Dun can, der gute De mo krat – bei der Durch set zung seiner 
über fäl  ligen Re for men nun auf er heb  liche Schwie rig keiten sto ßen 
wür de. Kite fügte hin zu, dass bei der be vor ste hen den Bür ger meis-
ter wahl nie mand ge gen den Amts in ha ber Tour tell an tre ten woll te, 
»der auf seinem Stuhl klebt und nicht ohne Grund der fet teste Bür-
ger meis ter des Lan des ist. Nie mand! Denn wer könnte es schon mit 
un se rer al ten Schild kröte Tour tell auf neh men? Von seinem Pan-
zer aus volks na her Jo vi a  lität und un be fl eck ter Mo ral prallt doch 
jede Kri tik ab.«

Im öst  lichen Teil von Dis trikt 4 trieb der Re gen trop fen über den 
Obe lis ken hin weg, ein Zwan zig-Stock wer ke-Ho tel aus Glas mit samt 
Cas ino, das wie ein er ho be ner Zeige fi n ger aus dem bräun  lichen 
Vier-Stock wer ke-Elend her vor rag te, aus dem die Stadt an sons ten 
be stand. Es schien vie len ein Wi der spruch zu sein, aber je we ni-
ger In dust rie und je mehr Ar beits lo se es gab, des to be lieb ter war 
es un ter den Ein woh nern ge wor den, das Geld, das sie nicht hat ten, 
in den zwei Cas inos der Stadt zu ver spie len.

»Die Stadt, die nichts mehr gibt, da für umso lie ber ab kas siert«, 
ätzte Kite über den Äther. »Zu erst ha ben wir die In dust rie still-
gelegt, dann die Bahn stre cke, da mit nur ja keiner mehr hier weg-
kommt. Dann ha ben wir an ge fan gen, un se ren Bür gern Dro gen zu 
ver kau fen – ge nau dort, wo sie frü her ihre Bahn fahr kar ten ge-
kauft ha ben, da mit wir sie ganz be quem ab zoc ken kön nen. Ich 
hätte nie ge glaubt, dass ich das mal sa gen wür de, aber ich ver-
mis se die pro fi t gie ri gen In dust rie bos se. Die wa ren we nigs tens in 
res pek tab len Bran chen un ter wegs. Heute da ge gen gibt es nur drei 
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 Ge schäfts zweige, in de nen man bei uns noch reich wer den kann: 
die Cas inos, die Dro gen und die Po  litik.«

In Dist rikt 3 wehte der re gen nas se Wind über das Po  lizei-
haupt quar tier, das Inv ern ess-Cas ino und die Stra ßen, in de nen 
der Re gen die meis ten Leute in die Häu ser ge trie ben hat te, auch 
wenn eini ge noch im mer eilig nach Schutz such ten oder auf der 
Flucht zu sein schie nen. Weiter wehte er über den Haupt bahn-
hof, an dem keine Züge mehr hiel ten oder ab fuh ren und der nur 
noch von Geis tern und zwie lich ti gen Ge stal ten be völ kert wur de. 
Von den Geis tern der Grün der vä ter und ih rer Nach fol ger, die die-
se Stadt einst vol ler Selbst ver trau en er rich tet hat ten, im Glau ben 
an den Wert har ter Ar beit, an Gott und an ihre Tech no lo gie. So wie 
von den Be su chern des Dro gen mark tes, auf dem man sich rund 
um die Uhr seinen Stoff kau fen konn te,  eine Fahr karte zum Him-
mel und ganz si cher auch zur Höl le. 

In Dist rikt 2 heulte der Wind in den Schorn steinen der größ ten 
Fab ri ken der Stadt, die erst kürz lich hat ten dicht ma chen müs sen, 
Graven und Es tex. In beiden war  eine Me tall le gie rung her ge stellt 
wor den, aber wo raus sie eigent lich be stand, konn ten nicht mal 
die je ni gen sa gen, die an den Brenn öfen ge ar beitet hat ten. Man 
wusste nur, dass die Ko re a ner in zwi schen in der Lage wa ren, die-
selbe Le gie rung weit bil  liger zu pro du zie ren. Viel leicht lag es am 
K lima, dass der Ver fall der Stadt so of fen sicht lich war, viel leicht 
bil dete man es sich nur ein; viel leicht schie nen Bank rott und Ruin 
der art un aus weich lich, dass Kite die stum men, to ten  Fab ri ken als 
»aus ge plün derte Ka thed ra len des Ka pi ta lis mus in  einer Stadt der 
Ver lie rer und des Un glau bens« be zeich ne te.

Der Wind wehte in den Süd os ten, über Stra ßen mit zer schla ge-
nen La ter nen, in de nen sich wach sa me Scha ka le zum Schutz vor 
dem end lo sen Nie der schlag ge gen Haus wän de drück ten, wäh rend 
ihre Beute ins Licht und da mit in trü ge ri sche Si cher heit husch te. 
Erst kürz lich hatte Kite Chief Comm issio ner Dun can in  einem 
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In ter view ge fragt, wa rum das Ri si ko, über fal len und aus ge raubt 
zu wer den, hier sechs mal hö her war als in Capi tol. Er sei froh, end-
lich mal  eine ein fa che Fra ge ge stellt zu be kom men, hatte Dun can 
er wi dert. Es lie ge da ran, dass die Zahl der Ar beits lo sen sechs mal 
und die der Dro gen kon su men ten zehn mal hö her sei.

An den Docks stan den mit Graf fi ti be schmierte Con tai ner, und 
die Ka pi tä ne der he run ter ge kom me nen Frach ter steck ten den kor-
rup ten Ha fen be am ten an ver las se nen Or ten brau ne Um schlä ge 
zu, um sich  einen Lie ge platz und ra sche re Ab wick lung zu si chern. 
Sum men, die die Ree de reien un ter »Sons ti ge Aus ga ben« ab rech-
ne ten, wäh rend sie sich schwo ren, nie wie der in die ser Stadt Ge-
schäfte zu ma chen.

Ei nes die ser Schif fe war die MS Le nin grad, ein sow je ti scher 
Frach ter, des sen Rumpf der art ver ros tet war, dass er im Re gen aus-
sah, als blute er ins Ha fen be cken.

Der Re gen trop fen fi el in den Licht ke gel  einer Lam pe auf dem 
Dach  eines zweistö cki gen Holz ge bäu des, das ein La ger, ein Büro 
und  einen ge schlos se nen Box club be her berg te. Noch tie fer fi el 
der Trop fen zwi schen der Haus wand und dem ros ti gen Schiffs-
rumpf und lan dete schließ lich auf dem Horn  eines Stiers. Er rann 
an dem Horn hi nab auf den da zu ge hö ri gen Mo tor rad helm, den 
Helm hi nun ter und über den Rü cken  einer Le der ja cke, auf die in 
go ti schen Buch sta ben die Worte NOR SE RID ERS ge stickt wa ren. 
Bis hi nun ter auf den Sitz  eines ro ten Ind ian-Chief-Mo tor rads und 
schließ lich in die Nabe seines sich lang sam dre hen den Hin ter-
rads. Hier hörte er auf, ein Re gen trop fen zu sein, wur de wie der 
aus ge spien und Teil des Schmutz was sers, das die ge samte Stadt 
be deck te.

Hin ter dem ro ten Mo tor rad folg ten elf weite re. Sie fuh ren un ter 
 einer der Lam pen vor bei, die an der Wand  eines zweistö cki gen 
Ha fen ge bäu des an ge bracht wa ren.
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Das Licht der Lam pe fi el durch das Fens ter  eines Han dels bü ros 
im ers ten Stock auf  eine Hand, die auf  einem Pla kat ruh te: MS 
GLAMIS SUCHT KOM BÜ SEN PER SO NAL. Die Fin ger wa ren lang 
und dünn, wie die  eines Kon zert pi a nis ten, und die Nä gel sau ber 
ma ni kürt. Auch wenn das Ge sicht des Man nes im Schat ten lag 
und man die in ten si ven blau en Au gen nicht se hen konn te, stach 
das re so lute Kinn her vor, die dün nen, ver bis se nen Lip pen und die 
Nase, die aus sah wie ein ag gres si ver Schna bel. Die Nar be, die vom 
Kie fer di a go nal bis zur Stirn hi nauf wan der te, leuch tete hell wie 
 eine Stern schnup pe.

»Sie sind da«, sagte In spec tor Duff, Leiter des Rausch gift-
dezer nats, in der Hoff nung, dass seine Leute das un will kür  liche 
Vib ra to seiner Stim me über hö ren wür den. Er war da von aus-
ge gan gen, dass die Nor se Rid ers drei bis vier Män ner schi cken 
wür den, ma xi mal fünf, um den Stoff zu ho len. Aber in der Pro-
zes si on, die lang sam aus der Dun kel heit auf tauch te, zählte er 
zwölf  Mo tor rä der. Die beiden hin ters ten ver füg ten auch noch 
über  einen  So zi us sitz. Vier zehn Män ner ge gen seine neun. Au ßer-
dem konnte man da von aus ge hen, dass die Nor se Rid ers be waff-
net wa ren. Schwer be waff net. Trotz dem war es nicht die Über-
zahl, die das Zit tern seiner Stimm bän der ver ur sacht hat te. Es 
war die Tat sa che, dass Duffs sehn lichs ter Wunsch in Er fül lung 
ging. Die Tat sa che, dass er den Kon voi an führ te; end lich war er 
zum Greifen nahe.

Der Mann hatte sich seit Mo na ten nicht b licken las sen, aber 
es gab nur  einen, der die sen Helm trug und das rote Ind ian-
Chief-Motor rad fuhr. Ge rüch ten zu fol ge ge hörte es zu den fünf-
zig Ma schi nen, die das New York Po  lice De part ment 1955 un ter 
stren ger Ge heim hal tung hatte an fer ti gen las sen. Der Stahl der 
ge schwun ge nen Sä bel scheide, die an der Seite des Mo tor rads an ge-
bracht war, blitzte auf.

Sweno.
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Man che be haup te ten, er sei längst tot, an de re, er sei au ßer Lan-
des ge fl o hen, habe seine Iden ti tät ge än dert, die blon den Zöp fe 
ab ge schnit ten und sit ze auf  einer ter razza in Ar gen ti ni en, um seine 
al ten Tage und bleistift dün ne Zi ga ril los zu ge nie ßen.

Aber hier war er. Der An füh rer der Gang, der Po  lizis ten mör-
der, der, zu sam men mit seinem So zi us, kurz nach dem Zweiten 
Welt krieg die Nor se Rid ers ge grün det hat te. Da mals hat ten sie 
ent wur zelte jun ge Män ner rek ru tiert, von de nen die meis ten aus 
den bau fäl  ligen Häu sern der Fab rik ar beiter stamm ten, die an den 
Ufern des von Ab wäs sern ver gif te ten Flus ses stan den. Sie hat ten 
sie aus ge bil det, dis zip  liniert und ihr Ge hirn ge wa schen, bis sie 
zu  einer Ar mee furcht lo ser Sol da ten ge wor den wa ren, die Sweno 
nach Be lie ben für seine Zwe cke ein set zen konn te. Um die Kont rol le 
nicht nur über die Stadt, son dern auch über den wach sen den Dro-
gen markt zu ge win nen. Eine Weile hatte es tat säch lich aus ge se hen, 
als hätte Sweno Er folg. Von Ken neth und dem Po  lizeihaupt quar tier 
wa ren ihm je den falls keine Steine in den Weg ge legt wor den, eher 
im Ge gen teil: Sweno hatte sich all die Hil fe er kauft, die er brau chen 
konn te. Die Prob le me ka men mit der Kon kur renz. Heca tes haus-
ge mach ter Stoff, das so ge nannte Brew, war viel bes ser, bil  liger und 
je der zeit auf dem Markt ver füg bar.

Wenn man dem ano ny men Tipp, den Duff be kom men hat-
te, Glau ben schen ken konn te, war die heu ti ge Lie fe rung al ler-
dings groß ge nug, um die Nach schub prob le me der Nor se Rid ers 
für lan ge Zeit zu lö sen. Duff hatte es ge hofft, aber nicht wirk lich 
ge glaubt, dass in dem Brief, den er er hal ten hat te, die Wahr heit 
stand. Es war als Ge schenk zu schön, um wahr zu sein. Ein Ge-
schenk, das – wenn man sich ge schickt an stellte – den Chef des 
Rausch gift dezernats die Kar ri e re leiter ein gu tes Stück hi nauf be-
för dern konn te. Chief Com missio ner Dun can hatte im mer noch 
nicht alle wich ti gen Pos ten im Haupt quar tier be setzt. Im Ban den-
de zer nat zum Beispiel klebte im mer noch In spec tor Caw dor,  einer 
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von Ken neths al ten Scher gen, auf seinem Stuhl, da es nach wie 
vor keine ein deu ti gen Be weise für seine Be stech lich keit gab. Aber 
das war nur  eine Fra ge der Zeit. Und Duff ge hörte zu Dunc ans 
Män nern. Als erste Stim men laut ge wor den wa ren, dass Dun can 
wo mög lich Chief Com missio ner wer den wür de, hatte Duff ihn so-
fort in Capi tol an ge ru fen. Viel leicht hatte es sich et was wich tig-
tu e risch an ge hört, aber er hatte ihm ver si chert, dass er kün di gen 
wer de, sollte der Stadt rat nicht Dun can, son dern  einen von Ken-
neths al ten Hand lan gern zum neu en Com missio ner be stim men. 
Es war durch aus denk bar, dass Dun can hin ter der un ein ge schränk-
ten Lo ya  litäts bekun dung eigen nüt zi ge Mo ti ve er kannt hatte – aber 
na und? Duff hatte wirk lich das Be dürf nis, Dun can beim Auf bau 
 einer ver trau ens wür di gen Po  lizei zu un ter stüt zen, die den Bür-
gern dien te, ganz im Ernst. Aber er wünschte sich auch ein Büro 
im Haupt quar tier, dem Him mel so nah wie mög lich. Wer konnte 
es ihm ver übeln? Au ßer dem wollte er un be dingt den Mann da 
drau ßen  einen Kopf kür zer ma chen.

Sweno.
Er war das Mit tel und der Zweck.
Duff schaute auf seine Uhr. Der Zeit punkt stimmte mit dem aus 

dem Brief auf die Mi nute über ein. Er legte sich die Fin ger spit zen 
aufs Hand ge lenk, fühlte seinen Puls. Er hoffte nicht mehr, jetzt 
glaubte er es selbst.

»Sind es vie le, Duff?«, fl üs terte  eine Stim me.
»Mehr als ge nug für  eine gro ße Eh rung, Sey ton. Und  einer von 

ih nen ist so groß – man wird’s im gan zen Land hö ren, wenn er 
 um fällt.«

Duff wischte die be schla ge ne Scheibe frei. Zehn ner vö se, schwit-
zen de Po  lizeibe amte in  einem kleinen Raum. Män ner, die sol che 
Ein sät ze nor ma ler weise nicht be strit ten. Als Leiter des Rausch gift-
de zer nats hatte Duff eigen mäch tig ent schie den, den Brief keinem 
der an de ren Dienst grup pen leiter zu zeigen. Für die sen  Ein satz 
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 be nutzte er aus schließ lich Män ner seiner eige nen Ein heit. Sie hat-
ten ein fach zu vie le schlechte Er fah run gen mit kor rup ten Be am-
ten und un dich ten Stel len ge macht, um das Ri si ko ein zu ge hen. Das 
zu min dest hätte er Dun can auf Nach fra ge ge sagt. Aber er  würde 
sich am Ende keine gro ßen Aus re den ein fal len las sen müs sen. 
Nicht, wenn sie die Dro gen be schlag nah men und dreizehn Nor se 
Rid ers auf fri scher Tat er tap pen konn ten.

Dreizehn, ja. Nicht vier zehn. Ei ner  würde auf dem Schlacht feld 
fal len. Wenn sich die Chan ce er gab.

Duff biss die Zäh ne zu sam men.
»Sie ha ben doch ge sagt, es wä ren nur vier oder fünf«, sagte Sey-

ton, der sich ne ben ihn ans Fens ter ge stellt hat te.
»Be sorgt, Sey ton?«
»Nein, aber Sie soll ten es sein, Duff. Sie ha ben neun Män ner hier 

im Raum. Und ich bin der Ein zi ge, der sich mit Ob ser vie run gen 
aus kennt.« Er sprach, ohne die Stim me zu he ben. Er war ein schlan-
ker, seh ni ger, glatz köp fi  ger Mann. Duff war sich nicht si cher, wie 
lan ge er schon im Po  lizeidienst war, nur dass er schon zur Trup pe 
ge hört hat te, als Ken neth noch Chief Com missio ner ge we sen war. 
Duff hatte ver sucht, Sey ton los zu wer den. Nicht, weil er et was 
Konk re tes vor brin gen konn te, der Mann hatte bloß ir gend was an 
sich. Duff konnte es nicht klar be nen nen, es löste aber  eine star ke 
An ti pa thie bei ihm aus.

»Wa rum ha ben Sie das SWAT-Team nicht her be or dert, Duff?«
»Je we ni ger be teiligt sind, des to bes ser.«
»Des to we ni ger, die Ih nen den Ruhm streitig ma chen. Denn 

wenn ich mich nicht sehr irre, ist das ent we der Swe nos Geist da 
drau ßen oder Sweno höchst per sön lich.« Sey ton nickte in Rich tung 
des Ind ian-Chief-Mo tor rads, das vor der Gang way der MS Le nin-
grad ge hal ten hat te.

»Ha ben Sie Sweno ge sagt?«, fragte  eine ner vö se Stim me aus der 
Dun kel heit hin ter ih nen.
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»Ja, und da sind min des tens ein Dut zend Män ner«, er wi derte 
Sey ton lau ter und ohne den Blick von Duff ab zu wen den. »Min-
des tens.«

»Ach du Scheiße«, mur melte  eine zweite Stim me.
»Soll ten wir nicht Mac beth ver stän di gen?«, fragte  eine drit te.
»Hö ren Sie?«, sagte Sey ton. »Selbst Ihre eige nen Män ner wol len, 

dass das SWAT-Team über nimmt.«
»Hal ten Sie die Klap pe!«, zischte Duff. Er drehte sich um und 

zeigte auf das Pos ter an der Wand. »Hier steht’s: Die MS Glamis 
legt am Freitag um 0600 nach Capi tol ab, und in der Kom bü se wer-
den noch Leute ge sucht. Ihr habt euch freiwil lig für die sen Ein-
satz ge mel det. Aber ich gebe euch meinen Se gen – meinet we gen 
könnt ihr ger ne auf dem Kahn an heu ern. Die Be zah lung und das 
Es sen sol len so wie so bes ser sein. Gebt ein fach ein Hand zeichen, 
wer möch te?«

Duff spähte zu den ge sichts lo sen, un be weg  lichen Ge stal ten in 
der Dun kel heit hi nü ber. Er be reute be reits, sie he raus ge for dert zu 
ha ben. Was, wenn jetzt tat säch lich  einer die Hand hob? Nor ma ler-
weise ver mied er Si tu a ti o nen, in de nen er von an de ren ab hän gig 
war, aber jetzt brauchte er je den ein zel nen von ih nen. Seine Frau 
sag te, dass er des halb am liebs ten al lein ar beite te, weil er Men schen 
nicht moch te. Wo mög lich stimmte das zum Teil, aber in Wahr heit 
war es wohl eher um ge kehrt. Die Men schen moch ten ihn nicht. 
Nicht, dass alle ihn be wusst nicht leiden konn ten (auch wenn das 
auf man che zu traf), es lag nur et was in seiner Per sön lich keit, das die 
Leute ab schreck te. Er wusste allerdings nicht, was. Im mer hin war 
ihm be wusst, dass sein Äu ße res und sein Selbst be wusst sein  einen 
be stimm ten Typ Frau durch aus an zog. Au ßer dem war er höfl  ich, 
ge bil det und in tel  ligen ter als die meis ten Män ner, die er kann te.

»Nie mand? Wirk lich? Gut, dann set zen wir jetzt den Plan um wie 
ab ge spro chen, mit nur eini gen kleinen An pas sun gen. Sey ton hält 
sich mit seinen drei Män nern rechts, wenn wir raus kom men, und 
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nimmt ihre Nach hut ins Vi sier. Ich gehe mit meinen drei Leu ten 
nach links. Si wart, Sie sprin ten nach links, raus aus dem Licht, und 
schla gen im Dun keln  einen Bo gen, bis Sie hin ter den Nor se Rid ers 
sind. Sie stel len sich auf der Gang way auf, so dass nie mand auf das 
Schiff fl üch ten kann. Al les ver stan den?«

Sey ton räus perte sich. »Si wart ist der Jüngste von uns und …«
»… der Schnells te«, un ter brach ihn Duff. »Ich habe nicht um Ein-

wän de ge be ten. Ich habe ge fragt, ob meine An weisun gen ver stan-
den wur den.« Er ließ seinen Blick über die aus drucks lo sen Ge sich-
ter schweifen. »Das neh me ich mal als Ja.« Er wandte sich wie der 
dem Fens ter zu.

Ein kleiner, o-beini ger Mann mit weißer Ka pi täns müt ze kam im 
strö men den Re gen die Gang way herun ter ge schlurft und blieb vor 
dem Mann auf dem ro ten Mo tor rad ste hen. Der Fah rer hatte sei-
nen Helm nicht ab ge nom men, bloß das Vi sier hoch ge klappt. Auch 
den Mo tor hatte er nicht ab ge stellt. Er saß mit obs zön ge spreiz ten 
Beinen auf dem Sat tel und hörte dem Ka pi tän zu. Un ter dem Helm 
wa ren zwei blon de Zöp fe zu se hen, die über das Nor se-Ri der-Logo 
hin gen.

Duff at mete tief ein. Über prüfte seine Waf fe.
Das Schlimmste war, dass Mac beth ihn tat säch lich an ge ru fen 

hat te. Er hatte eben falls  einen ano ny men An ruf er hal ten mit dem-
sel ben Tipp und Duff sein SWAT-Team an ge bo ten. Doch Duff hatte 
ab ge lehnt. Sie müss ten ja bloß  einen Last wa gen ab ho len, hatte er 
er wi dert und Mac beth ge be ten, den Tipp ge heim zu hal ten.

Auf ein Sig nal des Man nes mit dem Wi kin ger helm trat  einer 
der an de ren Mo tor rad fah rer nach vorn. Duff sah die Ser geant-
Streifen auf dem Ober arm seiner Le der ja cke, als der Mo tor rad fah-
rer vor dem Schiffs ka pi tän  eine Ak ten ta sche öff ne te. Der Ka pi tän 
nick te, hob  einen Arm, und  eine Se kun de spä ter war das Kreischen 
von Ei sen zu hö ren. In dem Kran, der nun seinen Arm vom Kai 
herüber schwang, tauchte ein Licht auf.

Nesboe_Macbeth_TB_CC18.indd   17Nesboe_Macbeth_TB_CC18.indd   17 15.04.2019   06:55:4415.04.2019   06:55:44



18

»Gleich ist es so weit«, sagte Duff. Seine Stim me klang jetzt fes-
ter. »Wir war ten, bis der Stoff und das Geld die Be sit zer ge wech selt 
ha ben, dann schla gen wir zu.«

Stum mes Ni cken im Halb dun kel. Sie hat ten den Plan mi nu ti ös 
durch ge spro chen, wa ren aber von ma xi mal fünf Ku rie ren aus ge-
gan gen. War es mög lich, dass Sweno  einen Hin weis be kom men 
hat te, dass er vor  einem mög  lichen Zu griff ge warnt wor den war? 
Wa ren die Nor se Rid ers des halb in so ho her Zahl hier auf ge taucht? 
Nein. In dem Fall hät ten sie die Sa che ein fach ab ge bla sen.

»Kön nen Sie’s rie chen?«, fl üs te rte Sey ton ne ben ihm.
»Was rie chen?«
»Ihre Angst.« Sey ton hatte die Au gen ge schlos sen, seine Na sen-

fl ü gel zit ter ten. Duff starrte in die Re gen nacht hi naus. Ob er Mac-
beths An ge bot, das SWAT-Team zu schi cken, jetzt doch an ge nom-
men hät te? Duff fuhr sich mit seinen lan gen Fin gern übers Ge sicht, 
die di a go na le Narbe hi nab. Es nützte nichts mehr, sich da rü ber 
Ge dan ken zu ma chen, er musste han deln. Sweno war jetzt hier, 
und Mac beth und seine SWAT-Leute schlie fen tief und fest in ih ren 
Bet ten.

Mac beth lag auf dem Rü cken und gähn te. Er lauschte auf den pras-
seln den Re gen. Fühlte sich steif und drehte sich auf die Seite.

Ein weiß haa ri ger Mann hob die Pla ne an und kroch he rein. Zit-
ternd und fl u chend kau erte er sich in der Dun kel heit zu sam men.

»Nass ge wor den, Ban quo?«, fragte Mac beth und stützte seine 
Hand fl ä chen auf die raue Dach pap pe un ter sich.

»In die sem Piss loch von Stadt zu le ben, ist wirk lich das Letzte 
für  einen gicht ge plag ten al ten Mann wie mich. Ich sollte meine 
Pen si on ein kas sie ren und aufs Land zie hen. Mir ein kleines Haus 
in Fife zu le gen oder auf  einer Ve ran da sit zen, ir gend wo da drau-
ßen, wo die Son ne scheint, die Bie nen sum men und die Vö gel 
sin gen.«
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»Statt mit ten in der Nacht auf  einem Dach im Con tai ner ha fen 
zu ho cken? Das kann doch nicht dein Ernst sein?«

Sie lach ten leise.
Ban quo schal tete  eine Stift leuchte ein. »Das hier wollte ich dir 

zeigen.«
Mac beth nahm die Leuchte und hielt sie über die Zeich nung, 

die Ban quo ihm reich te.
»Das ist das Gat ling-Ma schi nen ge wehr. Eine echte Schön heit, 

oder?«
»Nicht das Aus se hen ist das Pro blem, Ban quo.«
»Zeig es Dun can. Er klär ihm, dass das SWAT-Team die se Waf fe 

braucht. Und zwar jetzt.«
Mac beth seufz te. »Er will es nicht.«
»Sag ihm, dass wir im mer die Ver lie rer sein wer den, so lan ge 

He cate und die Nor se Rid ers schwe re re Waf fen ha ben als wir. 
Er klär ihm, was ein Gat ling-Ge wehr kann. Er klär ihm, was zwei 
 kön nen!«

»Dun can wird keiner lei Auf rüs tung zu stim men, Ban quo. Und 
ich glau be, er hat recht. Seit er Com missio ner ist, hat es tat säch-
lich we ni ger Schie ße reien ge ge ben.«

»Die Ein woh ner zahl die ser Stadt wird im mer noch von der Kri-
mi na  lität de zi miert.«

»Es ist ein An fang. Dun can hat  einen Plan. Und was er vor hat, 
ist rich tig.«

»Ja, ja, da ge gen sag ich ja gar nichts. Dun can ist ein gu ter Mann.« 
Ban quo stöhnte auf. »Aber naiv ist er. Mit so  einer Waf fe könn ten 
wir end lich auf räu men und …«

Sie wur den von  einem Klop fen an der Pla ne un ter bro chen. »Sie 
ha ben mit dem Ab la den be gon nen, Sir.« Leich tes Lis peln. Es war 
der jun ge neue Scharf schüt ze im SWAT-Team, Olaf son. Au ßer ihm 
war noch der eben so jun ge An gus an we send, sie wa ren also nur zu 
viert vor Ort. Doch Mac beth wuss te, alle fünf und zwan zig SWAT-
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Be am ten hät ten sich, ohne zu zö gern, be reit er klärt, hier mit ih nen 
zu sit zen und zu frie ren.

Mac beth schal tete die Leuchte aus, gab sie Ban quo zu rück und 
schob die Zeich nung in die In nen ta sche seiner schwar zen SWAT-
Le der ja cke. Dann zog er die Pla ne beiseite und robbte auf dem 
Bauch bis zur Dach kante vor.

Ban quo kroch an seine Seite.
Vor ih nen, über dem Deck der MS Le nin grad, schwebte am Ha ken 

des Krans ein vor sint fl ut lich aus se hen der mi  litär grü ner Last wa gen 
im Flut licht, über des sen La de fl ä che  eine Pla ne ge breitet war.

»Ein ZIS-5«, fl üs terte Ban quo.
»Aus dem Krieg?«
»Ja. Das S steht für Sta lin. Was denkst du?«
»Ich den ke, die Nor se Rid ers ha ben mehr Män ner hier, als Duff 

er war tet hat. Sweno scheint sich Sor gen zu ma chen.«
»Glaubst du, er ahnt, dass die Po  lizei  einen Tipp be kom men hat?«
»Nein, dann wäre er nicht selbst her ge kom men. Er hat Angst 

vor He cate. Er weiß, dass He cate grö ße re Oh ren und Au gen hat 
als wir.«

»Und was ma chen wir jetzt?«
»Wir war ten ab und be ob ach ten. Viel leicht schafft Duff es ja, 

die Sa che selbst durch zu zie hen. In dem Fall greifen wir nicht ein.«
»Soll das heißen, du hast die Jungs mit ten in der Nacht her-

geschleift, da mit sie hier bloß rum sit zen und be ob ach ten?«
Mac beth gluckste leise. »Sie ha ben sich freiwil lig ge mel det. Ich 

hab ih nen gleich ge sagt, dass es lang weilig wer den könn te.«
Ban quo schüt telte den Kopf. »Du hast zu viel Freizeit, Mac beth. 

Du soll test dir mal ’ne Fa mi lie zu le gen.«
Mac beth hob die Hän de. Sein Lä cheln er hellte sein breites Ge-

sicht mit dem dunk len Bart. »Du und die Jungs, ihr seid meine 
Fa mi lie, Ban quo. Was brauch ich denn sonst noch?«

Olaf son und An gus ki cher ten fröh lich hin ter ih nen.
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»Wann wird die ser Jun ge bloß end lich er wach sen?«, mur melte 
Ban quo ver zweifelt und wischte den Re gen vom Vi sier seines 
 Rem ing ton-700-Ge wehrs.

Bo nus lag die Stadt zu Fü ßen. Die Fens ter scheibe vor ihm reichte 
vom Bo den bis zur De cke, und hätte die Wol ken de cke nicht so tief 
ge han gen, er wäre im stan de ge we sen, die ge samte Stadt zu über-
blicken. Er streckte seine Hand mit dem Cham pag ner glas aus, und 
so fort eilte  einer der zwei Jun gen in Reiter ho sen und weißen Hand-
schu hen her bei und schenkte nach. Er sollte we ni ger trin ken, das 
wusste er. Der Cham pag ner war teu er, doch er musste ihn ja nicht 
be zah len. Der Arzt hatte ihm ge sagt, ein Mann in seinem Al ter 
sollte so lang sam seine Le bens weise über den ken. Aber der Cham-
pag ner war zu gut. Ja, so ein fach war das. Er war zu gut. Ge nau 
wie die Aus tern und die Krebs schwän ze. Der weiche, tie fe Ses sel. 
Und die Jungs. Nicht, dass sie ihm zur Ver fü gung ge stan den hät ten. 
An de rer seits hatte er nicht ge fragt.

Er war am Emp fang des Obe lis ken ab ge holt und hi nauf in die 
Pent house-Suite im obers ten Stock ge bracht wor den. Hier hatte 
er freie Sicht auf den Ha fen und den Haupt bahn hof auf der  einen 
Seite so wie auf den Wor ker’s Square und das Inv ern ess auf der 
an de ren. Be grüßt hatte ihn der gro ße Mann mit den weichen Wan-
gen, dem freund  lichen Lä cheln, dem dunk len wel  ligen Haar und 
den kal ten Au gen. Der Mann, den man He cate nann te. Oder die 
Un sicht ba re Hand. Un sicht bar, weil nur we ni ge Men schen ihn je zu 
Ge sicht be kom men hat ten. Und Hand, weil in den ver gan ge nen 
zehn Jah ren die meis ten Men schen in die ser Stadt auf die ein oder 
an de re Weise von seinen Ak ti vi tä ten be rührt wor den wa ren. Oder 
bes ser ge sagt, von seinem Pro dukt. Ei ner syn the ti schen Dro ge, die 
er selbst her stellte und Brew nann te. Und die, nach Bo nus’ gro ber 
Schät zung, He cate wohl zu  einem der vier reichs ten Män ner der 
Stadt ge macht hat te.
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He cate wandte sich von dem Te les kop ab, das vor dem Fens-
ter auf ge baut war. »Bei dem Re gen kann man nicht viel er ken nen«, 
sagte er, rückte die Trä ger seiner Jagd ho sen zu recht und zog  eine 
Pfeife aus dem Tweed ja ckett, das über der Leh ne seines Stuhls hing. 
Wenn ich ge wusst hät te, dass hier heute Abend alle im Stil  einer 
eng  lischen Jagd ge sell schaft he rum lau fen, hätte ich mir ge wiss 
nicht meinen lang wei ligen All tags an zug an ge zo gen, dachte Bo nus.

»Aber der Kran be wegt sich, das be deu tet, dass sie ab la den. Ist 
das Es sen zu Ih rer Zu frie den heit, Bo nus?«

»Al les ist aus ge zeich net«, sagte Bo nus und nippte am Cham pa-
gner. »Aber ich muss ge ste hen, ich bin mir ein we nig un si cher, was 
wir eigent lich feiern. Und wo mit ich die Ein la dung ver dient habe.«

He cate lach te, hob seinen Spa zier stock und wies da mit zum 
Fens ter. »Wir feiern die gute Aus sicht, meine liebe Flun der. Da Sie 
sich nur auf dem Mee res grund he rum treiben, ken nen Sie die Welt 
doch nur von un ten.«

Bo nus lä chel te. Ihm wäre nie mals in den Sinn ge kom men, sich 
so  eine Be zeich nung zu ver bit ten. Der gro ße Mann hatte zu viel 
Macht, konnte zu viel Gu tes für ihn tun. Und we ni ger Gu tes.

»Die Welt ist schö ner von hier oben«, fuhr He cate fort. »Nicht re a-
ler, aber schö ner. Und dann feiern wir na tür lich dies.« Der Stock 
zeigte auf den Ha fen.

»Und das wäre?«
»Die größte Lie fe rung, die je il le gal bei uns ge lan det ist, lie ber 

Bo nus. Vier ein halb Ton nen reines Am phe ta min. Sweno hat al les 
in ves tiert, was sein Club auf brin gen kann, und noch ein we nig 
mehr. Dort un ten se hen Sie  einen Mann, der al les auf  eine Karte 
setzt.«

»Wa rum sollte er das tun?«
»Weil er ver zweifelt ist na tür lich. Er weiß ge nau, dass die mit-

tel mä ßi ge tür ki sche Ware der Rid ers von meinem Brew völ lig in 
den Schat ten ge stellt wird. Aber mit  einer sol chen Men ge von 
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erst klassi gem sow je ti schem Speed, dem ent spre chen den Men gen-
rabatt und den ver min der ten Trans port kos ten wird sein Stoff im 
Preis und der Qua  lität end lich wett be werbs fä hig wer den.« He cate 
ließ den Stock auf dem di cken Tep pich ru hen, mit dem der ge-
samte Bo den aus ge legt war, und strich lie be voll über den ver gol-
de ten Griff. »Das hat Sweno gut kal ku liert. Wenn er Er folg hat, wird 
er die Macht ver hält nis se die ser Stadt aus dem Gleich ge wicht brin-
gen. Also, sto ßen wir an auf un se ren eh ren wer ten Kon kur ren ten.«

Er hob das Glas, und Bo nus folgte ge hor sam seinem Beispiel. 
Aber ge ra de als er es an seine Lip pen set zen woll te, mus terte 
He cate das Glas mit  einer ge ho be nen Braue, zeigte auf et was und 
reichte es zu rück an  einen der Jungs, der es so fort mit seinem 
Hand schuh säu ber te.

»Es ist nur Swe nos Pech«, fuhr He cate fort, »dass es so schwer 
ist,  eine der ar tig gro ße Lie fe rung von  einer völ lig neu en Quel le zu 
be zie hen, ohne dass ein Mit be wer ber da von Wind be kommt. Und 
leider sieht es so aus, als hätte je mand der Po  lizei  einen ano ny men, 
aber sehr glaub wür di gen Tipp ge ge ben, wann und wo die Sa che 
über die Büh ne ge hen soll.«

»Je mand wie Sie?«
He cate grins te. Nahm das Glas, wandte Bo nus seinen breiten 

Hin tern zu und beugte sich zum Te les kop hi nun ter. »Jetzt sen ken 
sie den Las ter ab.«

Bo nus er hob sich und trat ans Fens ter. »Sa gen Sie, wa rum ha ben 
Sie keinen Über fall auf Sweno an ge ord net, statt nur aus der Fer ne 
zu zu se hen? Dann wä ren Sie Ih ren ein zi gen Kon kur ren ten los ge-
wor den und hät ten sich mit  einem Schlag auch noch vier ein halb 
Ton nen bes tes Am phe ta min un ter den Na gel ge ris sen. Das hät ten 
Sie schließ lich auch selbst für vie le Mil  lio nen auf der Stra ße ab set-
zen kön nen.«

He cate nippte an seinem Glas, ohne das Auge vom Te les kop 
ab zu wen den. »Krug«, sagte er. »Soll der beste Cham pag ner sein. 
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Des halb trin ke ich aus schließ lich die sen. Aber wer weiß? Hätte 
man mir ir gend wann  einen an de ren ser viert, viel leicht wäre ich 
auf den Ge schmack ge kom men und hätte die Mar ke ge wech selt.«

»Sie wol len nicht, dass die Kon su men ten ir gend et was an de res 
als Brew aus pro bie ren?«

»Meine Re  ligi on heißt Ka pi ta lis mus, und der freie Markt ist mein 
Glau bens be kennt nis. Aber je der hat das Recht, seiner Na tur zu fol-
gen und um ein Mo no pol und die Vor macht stel lung zu kämp fen. 
Und die Ge sell schaft hat die Pfl icht, sich uns ent ge gen zu stel len. 
Wir spie len alle bloß un se re Rol len, Bo nus.«

»Amen.«
»Schh! Jetzt über ge ben sie das Geld.« He cate rieb sich die Hän-

de. »Show time …«

Duff stand an der Vor der tür, hatte die Fin ger be reits auf den Tür-
griff ge legt und lauschte auf seinen eige nen Atem, wäh rend er ver-
such te, Blick kon takt zu seinen Män nern her zu stel len. Sie stan den 
auf ge reiht hin ter einan der auf der en gen Trep pe un mit tel bar in 
seinem Rü cken. Al le samt hoch kon zent riert, ent si cher ten sie ihre 
Waf fen. Flüs ter ten ih rem Ne ben mann noch  einen letz ten Rat zu. 
Spra chen ein letz tes Ge bet.

»Der Kof fer ist über ge ben wor den«, rief Sey ton vom ers ten Stock.
»Jetzt!«, brüllte Duff, stieß die Tür auf und presste sich ge gen 

die Mau er.
Die Män ner stürm ten an ihm vor bei in die Dun kel heit. Duff 

folgte ih nen. Spürte den Re gen auf seinem Kopf. Sah die sich be we-
gen den Ge stal ten. Zwei Mo tor rä der, die da von braus ten. Hob das 
Me ga fon an seine Lip pen.

»Po  lizei! Bleiben Sie, wo Sie sind, und he ben Sie die Hän de über 
den Kopf! Ich wie der ho le, hier spricht die Po  lizei! Bleiben Sie, 
wo …«

Der erste Schuss zer schmet terte die Glas scheibe in der Tür 
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 hin ter ihm, der zweite sauste spür bar an seinem Ho sen bein vor-
bei. Was er dann hör te, klang wie das Pop corn, das seine Kin der 
manch mal sams tag abends im Topf knal len lie ßen. Au to ma ti sche 
Waf fen. Ver dammt.

»Feu er!«, brüllte Duff und schleu derte das Me ga fon zu Bo den. Er 
ließ sich auf den Bauch fal len, ver such te, seine Waf fe zu he ben und 
be merkte erst jetzt, dass er in  einer Pfüt ze ge lan det war.

»Nicht«, fl üs terte  eine Stim me ne ben ihm. Duff schaute auf. Es 
war Sey ton. Er stand un be weg lich da und hatte sein Ge wehr nicht 
mal er ho ben. Sa bo tierte er den Ein satz? War er …?

»Sie ha ben Si wart«, fl üs terte Sey ton.
Duff blin zel te, um das Dreck was ser aus seinen Au gen zu be kom-

men, und sah, dass  einer der Nor se Rid ers noch im mer auf ihn 
ziel te. Aber der Mann saß see len ru hig auf seinem Mo tor rad und 
feu erte keinen Schuss ab. Was zur Höl le ging hier vor?

»Keiner rührt  einen Fin ger, dann wird auch nichts pas sie ren.«
Die tie fe Stim me kam von jen seits des Licht ke gels und brauchte 

kein Me ga fon. Duff be merkte das ver las se ne Ind ian-Chief-Mo tor-
rad und sah erst dann zwei Ge stal ten, die in der Dun kel heit zu 
 einer ver schmol zen. Vom Helm der grö ße ren rag ten die beiden 
Hör ner auf. Die Ge stalt, die der Mann vor sich her schob, war  einen 
Kopf kleiner – und hatte beste Aus sich ten, dem nächst noch  einen 
weite ren Kopf kür zer ge macht zu wer den. Die Klin ge des Sä bels 
blitzte auf, als Sweno sie dem jun gen Si wart an die Keh le press te.

Duff rap pelte sich auf, ver such te, auf die Füße zu kom men.
»An Ih rer Stel le  würde ich in der Pfüt ze bleiben, Duff«, fl üs terte 

Sey ton. »Sie ha ben uns schon tief ge nug in die Scheiße ge rit ten.«
Duff at mete ein. Und wie der aus. Wie der ein. Scheiße, Scheiße, 

Scheiße.

»Und jetzt?«, fragte Ban quo und hielt das Fern glas auf die Pro ta go-
nis ten un ten am Kai ge rich tet.
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»Wie’s aus sieht, müs sen wir un se ren Nach wuchs doch noch in 
Gang set zen«, sagte Mac beth. »Aber noch nicht so fort. Wir las sen 
Sweno und seine Leute erst mal  einen Ab gang ma chen.«

»Was? Wir las sen sie mit dem Las ter und dem gan zen Stoff 
da von kom men?«

»Das hab ich nicht ge sagt, lie ber Ban quo. Aber wenn wir jetzt 
ein greifen, ha ben wir ein Blut bad da un ten. An gus?«

»Sir?« Die Re ak ti on kam un ver züg lich. Dem jun gen Mann mit 
den tief blau en Au gen und dem lan gen blon den Haar, das ihm 
au ßer Mac beth wohl kein Vor ge setz ter ge stat tet hät te, stan den 
seine Ge füh le über deut lich ins Ge sicht ge schrie ben. An gus und 
Olaf son hat ten die ent spre chen de Aus bil dung, ih nen fehlte je doch 
die Er fah rung. Ins be son de re An gus musste noch ab ge här tet wer-
den. Wäh rend des Be wer bungs ge sprächs hatte er be rich tet, dass 
er  eine Aus bil dung zum Pries ter ab ge bro chen hat te, als ihm klar 
ge wor den war, dass es keinen Gott gab; die Men schen konn ten sich 
nur sel ber ret ten, also hatte er sich dazu ent schie den, Po  lizist zu 
wer den. Mac beth hatte die ser Grund ge nügt. Ihm ge fi el die furcht-
lo se Hal tung, ihm ge fi el der Jun ge, der aus seinen Über zeu gun gen 
Kon se quen zen zog. Aber An gus musste noch ler nen, seine Ge füh le 
zu be herr schen und zu be greifen, dass es im SWAT-Team um den 
prak ti schen Ein satz ging, dass sie der lan ge und zu weilen grobe 
Arm des Ge set zes wa ren. Um tief grün di ge Refl  e xi o nen muss ten 
sich an de re küm mern.

»Ge hen Sie hin ten run ter, ho len Sie den Wa gen und hal ten Sie 
sich an der Tür be reit.«

»Ja wohl«, sagte An gus, stand auf und ver schwand.
»Olaf son?«
»Ja?«
Mac beth warf ihm  einen Blick zu. Als Olaf son da mals zu ihm 

ge kom men war und ihn förm lich be kniet hat te, ins Team auf ge-
nom men zu wer den, hat ten das schlaf fe Kinn, das Lis peln, die 
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halb ge schlos se nen Au gen und seine No ten auf der Po  lizeischu le 
Mac beth zweifeln las sen. Aber der Jun ge hatte die Ver set zung 
un be dingt ge wollt, also hatte Mac beth sich ent schlos sen, ihm 
eine Chan ce zu ge ben. So wie man ihm selbst seiner zeit auch  eine 
Chan ce ge ge ben hat te. Mac beth brauchte  einen Scharf schüt zen, 
und wenn Olaf son auch in der The o rie kein Ass war, war er doch 
über aus treff si cher.

»Bei der letz ten Schieß übung ha ben Sie den zwan zig Jah re 
al ten Re kord ge bro chen, den der Kol le ge da drü ben auf ge stellt 
hat te.« Mac beth nickte in Ban quos Rich tung. »Gra tu la ti on,  eine 
ver dammt be ein dru cken de Leis tung. Sie wis sen, was das hier und 
jetzt  be deu tet?«

»Ähm … nein, Sir.«
»Gut, es be deu tet näm lich gar nichts. Hier müs sen Sie le dig lich 

die Au gen auf hal ten, In spec tor Ban quo gut zu hö ren und ler nen. 
Sie wer den hier heute nicht den Hel den spie len. Da für ist spä ter 
Zeit. Ver stan den?«

Olaf sons schlaf fes Kinn und seine Un ter lip pe ar beite ten, aber 
seine Stim me ge horchte ihm of fen sicht lich nicht. Also nickte er 
bloß.

Mac beth legte dem jun gen Mann  eine Hand auf die Schul ter. 
»Biss chen ner vös?«

»Biss chen, Sir.«
»Das ist nor mal. Ver su chen Sie sich zu ent span nen. Und noch 

eins, Olaf son.«
»Ja?«
»Bau en Sie keine Scheiße.«

»Was pas siert da?«, fragte Bo nus.
»Ich weiß, was pas sie ren wird«, sagte He cate, rich tete sich auf 

und schwenkte das Te les kop weg vom Kai. »Des halb brau che ich 
das hier auch nicht.« Er setzte sich di rekt ne ben ihn. Bo nus war 
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auf ge fal len, dass He cate sich oft ne ben je man den setz te, statt ihm 
ge gen über. Als ob er es nicht moch te, wenn man ihn di rekt an sah.

»Sie ha ben Sweno und das Am phe ta min?«
»Im Ge gen teil. Sweno hat  einen von Duffs Män nern in seine 

Ge walt ge bracht.«
»Was? Be un ru higt Sie das nicht?«
»Ich set ze nie mals nur auf ein Pferd, Bo nus. Mich be un ru higt 

im mer nur das gro ße Gan ze. Was hal ten Sie von Chief Com missio-
ner Dun can?«

»Sie meinen, weil er öf fent lich ge schwo ren hat, Sie zu ver haf ten?«
»Das macht mir gar nichts. Aber er hat vie le meiner Ver trau-

ten aus dem Po  lizeidienst ent las sen, und das hat auf den Märk ten 
be reits für Prob le me ge sorgt. Kom men Sie schon, Sie ha ben doch 
 eine gute Men schen kennt nis. Sie ha ben ihn ge se hen, ihn ge hört. 
Ist er so un be stech lich, wie man sagt?«

Bo nus zuckte mit den Schul tern. »Je der hat seinen Preis.«
»Da ha ben Sie recht, aber der Preis ist nicht im mer Geld. Nicht 

je der ist so schlicht wie Sie.«
Bo nus ig no rierte die Be leidi gung, in dem er sie nicht als sol che 

ver stand. »Um he raus zu fi n den, wo mit Dun can be sto chen wer den 
kann, müs sen Sie he raus fi n den, was er ha ben will.«

»Dun can will der Her de die nen«, sagte He cate. »Die Her zen der 
Stadt er o bern. Er will, dass man ihm ein Denk mal baut, das er nicht 
selbst in Auf trag ge ben muss.«

»Kniffl  ig. Es ist leich ter, gie ri ge Aas geier wie uns zu be ste chen 
als Stüt zen der Ge sell schaft wie Dun can.«

»Was die Be ste chung an be langt, ha ben Sie recht«, sagte He cate. 
»Aber wenn es um die Stüt zen der Ge sell schaft und die Aas geier 
geht, stim me ich Ih nen nicht zu.«

»Ach nein?«
»Das Fun da ment des Ka pi ta lis mus, lie ber Bo nus. Dass der Ein-

zel ne da nach strebt, reich zu wer den, macht die Ge sell schaft reich. 
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Eine ganz ein fa che Rech nung ist das, und es läuft ganz von selbst. 
Sie und ich, wir sind die Stüt zen der Ge sell schaft, nicht ver blen-
dete Ide a lis ten wie Dun can.«

»Glau ben Sie?«
»Der Phi lo soph Adam Hand hat das ge glaubt.«
»Dro gen her zu stel len und zu ver kau fen, dient der Ge sell schaft?«
»Je der, der  einen Be darf deckt, hilft da bei, die Ge sell schaft auf-

zu bau en. Leute wie Dun can, die re gu lie ren und be gren zen wol len, 
sind un na tür lich und stel len lang fris tig  eine Ge fahr für uns dar. 
Wie kön nen wir also, zum Woh le un se rer Stadt, Dun can un schäd-
lich ma chen? Was ist seine Schwä che? Was kön nen wir ge gen ihn 
ver wen den? Sex, Dro gen, Fa mi  lien ge heim nis se?«

»Ich dan ke Ih nen für Ihr Ver trau en, He cate, aber ich weiß es 
wirk lich nicht.«

»Das ist zu scha de.« He cate tippte sachte mit seinem Stock auf 
den Bo den, wäh rend er be ob ach te te, wie  einer der Jungs den Draht 
vom Kor ken  einer neu en Cham pag ner fl a sche lös te. »Wis sen Sie, ich 
hege so lang sam den Ver dacht, dass Dun can nur  einen ein zi gen 
Schwach punkt be sitzt.«

»Und der wäre?«
»Die Län ge seines Le bens.«
Bo nus zuckte in seinem Ses sel zu rück. »Ich hof fe, Sie ha ben mich 

nicht hier her ein ge la den, um mich da rum zu bit ten, dass ich …«
»Keines wegs, meine liebe Flun der. Sie dür fen ganz still im 

Schlamm lie gen bleiben.«
Bo nus stieß  einen er leich ter ten Seuf zer aus, wäh rend er zu sah, 

wie der Jun ge mit dem Kor ken kämpf te.
»Aber«, sagte He cate, »Sie sind rück sichts los, il lo yal und ein fl uss-

reich, und die se Ga ben ver leihen Ih nen Macht über die Men schen, 
de ren Un ter stüt zung ich brau che. Ich hof fe, mich auf Sie ver las sen 
zu kön nen, wenn Ihre Hil fe be nö tigt wird. Ich hof fe, Sie kön nen 
meine un sicht ba re Hand sein.«
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Ein lau ter Knall er tön te.
»Na also!« Bo nus lachte und klopfte dem Jun gen auf die Schul ter, 

der ver such te, so viel wie mög lich von dem zü gel los her vor spru-
deln den Cham pag ner in die Glä ser zu be för dern.

Duff lag reg los auf dem As phalt. Ne ben ihm stan den seine Män-
ner eben so still und be ob ach te ten die Nor se Rid ers, die sich, we ni-
ger als zehn Me ter ent fernt, zum Auf bruch be reit mach ten. Si wart 
und Sweno stan den in der Dun kel heit, au ßer halb des Licht ke gels, 
aber Duff konnte den jun gen Be am ten zit tern se hen, wäh rend Swe-
nos Sä bel klin ge an seiner Keh le ruh te. Schon der kleinste Druck, 
die kleinste Be we gung  würden ge nü gen, um die Haut auf zu rit zen, 
die Ar te rie zu öff nen und den Mann in Se kun den ver blu ten zu las-
sen. Und wenn er da ran dach te, was das für Kon se quen zen ha ben 
 würde, spürte Duff Pa nik in sich auf steigen. Nicht nur weil er dann 
das Blut  eines seiner Män ner an den Hän den hätte – und in seiner 
Akte –, son dern weil ein von ihm im Al lein gang an be raum ter Ein-
satz so kläg lich ge scheitert war. Und das aus ge rech net jetzt, da der 
Chief Com missio ner vor hat te,  einen neu en Leiter des De zer nats für 
Or ga ni sierte Kri mi na  lität zu be ru fen. Sweno nickte  einem der Nor-
se Rid ers zu, der da rauf hin von seinem Mo tor rad ab stieg, sich hin ter 
Si wart stellte und ihm  eine Waf fe an den Kopf hielt. Sweno klappte 
sein Vi sier he run ter, trat ins Licht, sprach mit dem Mann, auf des sen 
Ja cke die Ser geant-Streifen zu se hen wa ren, und setzte sich ritt lings 
auf seine Ma schi ne. Sa lu tie rend führte er zwei Fin ger an den Helm 
und brauste den Kai hi nun ter. Duff musste hart mit sich kämp fen, 
um keinen Schuss auf ihn ab zu feu ern. Der Ser geant gab eini ge Be-
feh le aus, und Se kun den spä ter ver schwan den die Mo tor rä der heu-
lend in der Nacht. Nur zwei un be mannte Ma schi nen blie ben zu rück, 
nach dem die an de ren Sweno und dem Ser geant ge folgt wa ren.

Duff schärfte sich ein, der Pa nik nicht nach zu ge ben, zwang sich 
nach zu den ken. Atme und denk nach. Vier Män ner in Nor se-Ri der-
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Kluft wa ren am Kai zu rück ge blie ben. Ei ner stand hin ter Si wart in der 
Dun kel heit. Ei ner hatte sich mit ten im Licht auf ge baut und hielt die 
Po  lizis ten mit  einem Sturm feu er ge wehr in Schach,  einer AK-47. Zwei 
Män ner, ver mut lich die je ni gen, die im So zi us her ge kom men wa ren, 
stie gen in den Las ter. Duff hörte das un aus ge setz te, an ge strengte 
Heu len, als der Zünd schlüs sel um ge dreht wur de. Eine Se kun de lang 
hoffte er, das alte eiser ne Mons ter  würde nicht an sprin gen. Aber als 
das erste tie fe Brum men sich in ein laut dröh nen des Rum peln ver-
wan del te, fl uchte er stumm vor sich hin. Der Las ter fuhr da von.

»Wir ge ben ih nen  einen Vor sprung von zehn Mi nu ten«, brüllte 
der Mann mit der AK-47. »Denkt ein fach so lan ge an was Schö nes.«

Duff starrte den Rück lich tern des Las ters hin ter her, die sich 
lang sam in der Dun kel heit aufl  ös ten. An was Schö nes? Vier ein-
halb Ton nen Dro gen fuh ren ihm vor der Nase da von, und mit ih nen 
ver schwand die Chan ce auf den größ ten Fahn dungs er folg seit dem 
Krieg. Es half nichts, dass sie wuss ten, dass Sweno und seine Leute 
di rekt vor ih nen ge stan den hat ten, wenn sie dem Rich ter und den 
Ge schwo re nen sa gen muss ten, dass sie ihre Ge sich ter nicht ge se-
hen hat ten, son dern bloß vier zehn be schiss ene Hel me. Et was Schö-
nes? Duff schloss die Au gen.

Sweno.
Er hatte ihn hier zum Greifen nahe ge habt. Scheiße, Scheiße, 

Scheiße!
Duff spitzte die Oh ren. Lauschte auf et was, ir gend was. Aber das 

Ein zi ge, was er hö ren konn te, war das sinn lo se Flüs tern des Re gens.

»Ban quo hat den Ty pen, der den Jun gen fest hält, im Vi sier«, sagte 
Mac beth. »Ha ben Sie den an dern, Olaf son?«

»Ja, Sir.«
»Ihr müsst gleich zeitig schie ßen, okay? Feu ert auf drei. Ban quo?«
»Ich brau che mehr Licht auf der Ziel per son. Oder jün ge re Au gen. 

So treff ich viel leicht den Jun gen.«
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»Meiner steht voll im Licht«, fl üs terte Olaf son. »Wir kön nen tau-
schen.«

»Wenn wir nicht tref fen und un ser Mann drauf geht, wäre es uns 
lie ber, wenn es Ban quo war, der nicht ge trof fen hat. Ban quo, wie 
schnell ist so ein voll be la den er Sta lin-Las ter ma xi mal, was meinst 
du?«

»Hm. Sech zig pro Stun de viel leicht.«
»Gut, aber lang sam wird es eng, wenn wir heute noch al les 

schaf fen wol len. Ich würde vor schla gen, wir im pro vi sie ren ein 
biss chen.«

»Willst du deine Dol che aus pro bie ren?«, fragte Ban quo Mac-
beth.

»Aus die ser Ent fer nung? Dan ke für dein Ver trau en. Nein, du 
wirst es gleich se hen, al ter Mann. Wenn du die Au gen auf machst!«

Ban quo blickte von seinem Fern glas auf und stellte fest, dass 
Mac beth sich er ho ben und den Mast er grif fen hat te, an dem der 
Dach schein wer fer des Hau ses be fes tigt war. Die Adern in Mac beths 
kräf ti gem Hals tra ten her vor, und seine Zäh ne blitz ten auf. Ob er 
 eine Gri mas se schnitt oder grins te, konnte Ban quo nicht er ken nen. 
Der Mast war fest ge nug ver schraubt, um den wil den Nord west win-
den zu trot zen, die in acht von zwölf Mo na ten hier weh ten, aber 
Ban quo hatte Mac beth schon eigen hän dig Au tos aus Schnee ver-
we hun gen zie hen se hen.

»Drei«, ächzte Mac beth.
Die ers ten Schrau ben spran gen aus den Fas sun gen.
»Zwei.«
Der Mast löste sich, und mit  einem weite ren Ruck riss er das 

Kabel von der un ter ih nen lie gen den Mau er.
»Eins.«
Mac beth rich tete die Lam pe auf die Gang way.
»Jetzt.«
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Es klang wie zwei Peit schen hie be. Duff öff nete die Au gen ge ra de 
noch recht zeitig, um zu se hen, wie der Mann mit der Au to ma tik-
waf fe nach vorn fi el und mit dem Helm vo ran zu Bo den sack te. Wo 
Si wart stand, war jetzt Licht, und Duff konnte ihn eben so deut lich 
er ken nen wie den Mann hin ter ihm. Er drückte seine Waf fe nicht 
län ger ge gen Si warts Kopf, son dern hatte sein Kinn auf Si warts 
Schul ter ge stützt. Im Licht sah Duff nun auch das Loch in seinem 
Vi sier. Dann glitt er wie  eine Qual le an Si warts Rü cken he rab und 
fi el zu Bo den.

Duff drehte sich um.
»Hier oben, Duff!«
Er be schat tete seine Au gen. Ein dröh nen des Ge läch ter brach 

hin ter dem blen den den Licht her vor, und der Schat ten  eines rie si-
gen Man nes fi el über den Kai.

Aber das Ge läch ter ge nüg te.
Es war Mac beth. Na tür lich war es Mac beth.
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2

Eine Möwe ließ sich im wol ken lo sen Him mel über Fife durch die 
Stil le und das Mond licht treiben. Un ter ihr glit zerte der Fluss wie 
Sil ber. Am west  lichen Ufer er hob sich – wie  eine gi gan ti sche Fes-
tungs mau er – ein steiler schwar zer Berg. Kurz vor dem Gip fel hatte 
ein Mönchs or den einst ein gro ßes Kreuz er rich tet. Da es aber auf 
der nach Fife zeigen den Seite stand, er schien es den meis ten Ein-
woh nern der Stadt, als stün de es auf dem Kopf. Aus dem Berg hang 
ragte  eine be ein dru cken de Ei sen brü cke her vor, wie die Zug brücke 
über  einem Burg gra ben. Dreihun dert sech zig Me ter lang und neun-
zig Me ter hoch an ih rem höchs ten Punkt: die Ken neth-Brü cke, 
oder, wie die meis ten sie schlicht nann ten, die neue Brü cke. Im 
Ver gleich dazu war die alte Brü cke ein weit be scheide ne res, da für 
äs the tisch umso an ge neh me res Bau werk, das ein Stück weiter den 
Fluss hi nun ter stand und  einen Um weg be deu te te. In mit ten der 
neu en Brü cke er hob sich ein un schö nes Mar mor denk mal, das den 
frü he ren Chief Com missio ner Ken neth dar stel len sollte und das 
er selbst in Auf trag ge ge ben hat te. Die Sta tue stand ganz knapp 
noch in ner halb der Stadt gren zen, denn nir gend wo sonst war man 
be reit ge we sen, dem Nach ruhm des al ten Ga no ven auch nur  einen 
Fin ger breit Land zu op fern. Der Bild hau er hatte sich durch aus an 
Ken neths An weisung ge hal ten und seinen vi si o nä ren Cha rak ter be-
tont, in dem er die ty pi sche Pose  eines den Ho ri zont ab su chen den 
Man nes ge wählt hatte – doch kein noch so wohl wol len der Künst-
ler hätte es ge schafft, von dem auf fal lend di cken Na cken und der 
breiten Kinn par tie ab zu len ken.
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Die Möwe schlug mit den Flü geln, um an Höhe zu ge win nen. Sie 
hoffte auf bes se re Fisch fang aus sich ten an der Küste hin ter dem 
Berg, auch wenn das be deu te te, die Wet ter gren ze pas sie ren zu 
müs sen – von gut zu schlecht. Für alle, die den sel ben Weg ein schla-
gen woll ten, gab es  einen zwei Ki lo me ter lan gen Durch bruch,  einen 
en gen, schwar zen Tun nel, der von der neu en Brü cke aus durch 
den Berg führ te. Da bei wuss ten vie le die Trenn wand zu schät zen, 
die der Berg dar stellte – die an gren zen den Lan des be zir ke be zeich-
ne ten den Tun nel gern als Rek tum samt Anus am an de ren Ende. 
Und tat säch lich, kaum hatte die Möwe Fife hin ter sich ge las sen 
und die Berg spit ze über fl o gen, ge riet sie von  einer Welt har mo ni-
scher Ruhe in  einen eis kal ten schmut zi gen Re gen schau er, der auf 
die stin ken de Stadt he rab stürz te. Wie um ihre Ver ach tung zu zei-
gen, schiss die Möwe in die Tie fe und ließ sich weiter zwi schen den 
ein zel nen Wind bö en da hin treiben.

Der Mö wen schiss lan dete auf dem Dach  eines Un ter stan des, 
un ter dem ein aus ge mer gel ter Jun ge sich auf  einer Bank zu sam-
men kau er te. Auch wenn das Schild ne ben dem Un ter stand da rauf 
hin deu te te, dass es sich um  eine Bus hal te stel le han del te, war sich 
der Jun ge nicht so si cher. So vie le Bus  lini en wa ren im Lau fe der 
letz ten Jah re still ge legt wor den. We gen der ab neh men den Ein-
woh ner zahl, wie der Bür ger meis ter, der alte Hohl kopf, be haup te te. 
Aber der Jun ge musste zum Haupt bahn hof, um seine Do sis Brew 
zu be kom men. Das Speed, das er bei den Bi kern ge kauft  hatte, war 
der letzte Dreck, eher Pu der zu cker und Kar tof fel mehl als Am phe-
ta min.

Der ölig nas se As phalt glit zerte un ter den we ni gen Stra ßen la-
ter nen, die noch funk ti o nier ten, und der Re gen sam melte sich in 
Pfüt zen auf der von Schlag lö chern über sä ten Stra ße, die aus der 
Stadt hin aus führ te. Es war schon  eine gan ze Weile al les ru hig, kein 
Wa gen zu se hen, nur Re gen. Doch jetzt hörte er et was, das wie ein 
tie fes Gur geln klang.
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Er hob den Kopf. Zog am Band seiner Au gen klap pe, die von sei-
ner lee ren Au gen höh le he rü ber ge rutscht war und sein ver blie be-
nes Auge be deck te. Viel leicht konnte er per An hal ter ins Zent rum 
kom men?

Aber nein, das Ge räusch kam aus der fal schen Rich tung.
Wie der zog er die Knie hoch.
Aus dem Gur geln wur de ein Brül len. Er konnte sich un mög lich 

be we gen, au ßer dem war er so wie so schon pitsch nass, also schützte 
er bloß seinen Kopf mit den Ar men. Der Last wa gen raste an ihm 
vor bei und sprit zte  einen ge wal ti gen Schwall Dreck was ser in den 
Bus un ter stand.

Er lag da und dachte über das Le ben nach, bis ihm be wusst wur-
de, dass er das bes ser las sen soll te.

Das Ge räusch  eines weite ren Fahr zeugs. Hatte er dies mal Glück?
Er kämpfte sich in  eine auf rechte Po si ti on und hielt Aus schau. 

Aber nein, auch dies mal kam es aus Rich tung Stadt. Und eben-
falls mit ho her Ge schwin dig keit. Er starrte in die sich nä hern den 
Schein wer fer lich ter. Der Ge dan ke schoss ihm ganz plötz lich durch 
den Kopf: Ein Schritt auf die Stra ße, und all seine Prob le me wä ren 
ge löst.

Der Van raste an ihm vor bei, ohne eins der Schlag lö cher zu tref-
fen. Schwar zer Ford Tran sit. Cops, gleich drei. Na toll. Von de nen 
wollte man nun wirk lich nicht mit ge nom men wer den.

»Da ist er, di rekt vor uns«, sagte Ban quo. »Ge ben Sie Gas, An gus!«
»Wo her wis sen Sie, dass sie es sind?«, fragte Olaf son und lehnte 

sich zwi schen die beiden Vor der sit ze des SWAT-Tran sits.
»Die sel rauch«, sagte Ban quo. »Mein Gott, kein Wun der, dass die 

in Russ land  eine Öl kri se ha ben. Fah ren Sie dicht auf, An gus, da mit 
die uns im Rück spie gel se hen.«

An gus be hielt seine Ge schwin dig keit bei, bis sie den schwar zen 
Aus puff un mit tel bar vor sich  hatten. Ban quo ließ seine Scheibe 
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he run ter und stützte das Ge wehr am Au ßen spie gel ab. Hus te te. 
»Jetzt seit lich auf schlie ßen, An gus!«

An gus scherte aus und be schleu nig te. Der Tran sit schoss auf 
 eine Höhe mit dem äch zen den, dröh nen den Las ter.

Eine Rauch wol ke quoll aus dem Fens ter des Las ters. Der Spie gel 
un ter Ban quos Ge wehr lauf zer barst kna ckend.

»Ja, sie ha ben uns ge se hen«, sagte Ban quo. »Zie hen Sie wie der 
hin ter ihn.«

Der Re gen hörte plötz lich auf, und al les um sie he rum wur-
de noch dunk ler. Sie wa ren im Tun nel. Der As phalt und die grob 
be hau e nen Wän de schie nen al les Licht der Schein wer fer zu ver-
schlu cken. Au ßer den Rück lich tern des Las ters konn ten sie nichts 
mehr se hen.

»Was sol len wir tun?«, fragte An gus. »Am an dern Ende kommt 
die Brü cke. Und wenn sie es bis über die Mitte schaf fen …«

»Ich weiß«, sagte Ban quo und hob sein Ge wehr. Die Stadt en dete 
beim Denk mal und da mit zu gleich auch ihre Ge richts bar keit und 
die se Ver fol gung. The o re tisch hät ten sie na tür lich weiter fah ren 
kön nen, das war schon vor ge kom men: Hoch mo ti vierte Be am te, 
die al ler dings sel ten zum Rausch gift de zer nat ge hör ten,  hatten 
Dea ler auf der fal schen Seite der Gren ze ver haf tet. Und je des Mal 
 hatten sie  einen schö nen, saf ti gen Fall, der vor Ge richt ab ge wie sen 
wur de, und selbst ein Ver fah ren we gen Amts miss brauchs am Hals. 
Ban quo spürte den Rück stoß seiner Rem ing ton 700.

»Voll tref fer«, sagte er.
Der Las ter be gann im Tun nel zu schlin gern; vom Hin ter reifen 

fl o gen Gum mi fet zen auf.
»Jetzt seht ihr, was so ein schwe res Lenk rad wirk lich taugt«, sagte 

Ban quo und zielte auf den an de ren Hin ter reifen. »Biss chen mehr 
Ab stand, An gus, falls sie di rekt in die Tun nel wand kra chen.«

»Ban quo!«, rief je mand vom Rück sitz.
»Olaf son?«, sagte Ban quo und drückte lang sam den Ab zug.
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»Ge gen ver kehr.«
»Ups.«
Ban quo nahm seine Wan ge vom Ge wehr, als An gus brems te.
Vor ih nen schlin gerte der ZIS-5 von  einer Seite zur an de ren, 

so dass er die Schein wer fer des ent ge gen kom men den Wa gens 
im mer ab wech selnd ver deckte und freileg te. Ban quo hörte das ver-
zweifelte Hu pen  eines Li mou si nen fah rers, der  einen Lkw auf sich 
zu ra sen sieht und weiß, dass es zu spät ist, um ir gend was zu tun.

»Je sus …«, lis pelte Olaf son leise.
Die Hupe er tönte im mer lau ter und in schnel le rem Ab stand.
Dann ein hel les Auf blit zen von Licht.
Ban quo schaute au to ma tisch beiseite.
Er haschte noch  einen kur zen Blick auf den Rück sitz des Wa gens, 

die Wan ge  eines Kin des, an die Scheibe ge lehnt.
Dann war er weg, und das er ster ben de Ge räusch der Hupe klang 

wie das ent täuschte Stöh nen von Zu schau ern, die man um das gro-
ße Spek ta kel ge bracht hat.

»Schnel ler«, sagte Ban quo. »Je den Mo ment sind wir auf der Brü-
cke.«

An gus trat mit dem Fuß aufs Gas, und schon steck ten sie er neut 
in der Wol ke, die der Aus puff aus stieß.

»Ru hig hal ten«, sagte Ban quo. »Ru hig …«
In die sem Au gen blick wur de die Pla ne auf der La de fl ä che des 

Las ters zur Seite ge ris sen, und die Schein wer fer des Tran sit strahl-
ten die auf ge sta pel ten Plas tik beu tel an, die of fen kun dig  eine weiße 
Subs tanz ent hiel ten. Das Rück fens ter der Fah rer ka bi ne war zer-
schla gen wor den. Und aus  einer Lü cke zwi schen den Ki lo beu teln 
zielte ein Ge wehr auf sie.

»An gus …«
Eine kur ze Ex plo si on. Ban quo nahm den Blitz  eines Mün dungs-

feu ers wahr, dann wur de ihre Wind schutz scheibe weiß, zer barst 
und stürzte auf sie he run ter.
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»An gus!«
An gus hatte so fort re a giert und das Lenk rad scharf nach rechts 

ge ris sen. Und dann nach links. Die Reifen kreisch ten, und die Ku-
geln schos sen pfeifend durch die Luft, wäh rend die Mün dung der 
Waf fe vor ih nen ver such te, mit ih ren Ma nö vern Schritt zu hal ten.

»Herr gott!«, kreischte Ban quo und feu erte auf den an de ren Rei-
fen, aber die Ku geln lie ßen nur Fun ken vom Kot fl ü gel ab pral len.

Und plötz lich war der Re gen wie der da. Sie wa ren auf der Brü cke.
»Neh men Sie die Schrot fl in te, Olaf son«, brüllte Ban quo. »Jetzt!«
Der Re gen pras selte durch das Loch, das eben noch  eine Wind-

schutz scheibe ge we sen war, und Ban quo rutschte so weit zur Seite, 
dass Olaf son die dop pel läu fi  ge Waf fe auf der Rück leh ne seines Sit-
zes ab stüt zen konn te. Sie ragte über Ban quos Schul ter, aber dann 
er tönte ein dump fer Schlag, wie wenn ein Ham mer auf Fleisch 
prallt, und im nächs ten Au gen blick war die Waf fe ver schwun-
den. Ban quo drehte sich um und sah, dass Olaf son auf seinem Sitz 
zu sam men ge sackt war. Sein Kopf war nach vorn ge sun ken, und auf 
Brust hö he klaffte ein Loch in seiner Ja cke. Graue Polst er fül lung 
stieb auf, als die nächste Ku gel di rekt durch Ban quos Sitz schlug 
und den Platz ne ben Olaf son traf. Der Typ auf dem Las ter hatte 
sich jetzt warm ge schos sen. Ban quo nahm Olaf son die Schrot fl inte 
aus der Hand, riss sie in  einer fl ie ßen den Be we gung nach vorn und 
feu er te. Auf der La de fl ä che des Las ters gab es  eine weiße Ex plo-
si on. Ban quo ließ die Schrot fl inte los und griff nach seinem Ge-
wehr. Durch die di cke weiße Pul ver wol ke hin durch konnte der Typ 
auf dem Las ter un mög lich et was se hen, aber aus der Dun kel heit 
er hob sich, wie ein un er wünsch ter Geist, die von Flut ern an ge-
strahlte weiße mar mor ne Ken neth-Sta tue. Ban quo zielte auf den 
Hin ter reifen und drückte den Ab zug. Voll tref fer.

Der Las ter raste von  einer Seite zur an de ren, ein Vor der reifen 
schob sich auf die Rand er he bung, ein Hin ter reifen traf die Kan te, 
und die Seite des ZIS-5 schleifte am stahl ver stärk ten Brü cken zaun 
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ent lang. Das Kreischen von Me tall auf Me tall über tönte das Mo tor-
ge heul des Wa gens. Un glaub lich er weise schaffte es der Fah rer je-
doch, den schwe ren Las ter wie der auf die Fahr bahn zu be kom men.

»Fahr bloß nicht über die ver dammte Gren ze!«, brüllte Ban quo.
Die letz ten Gum mi reste  hatten sich von den Hin ter reifen des 

Las ters ge löst, und  eine Fun ken fon tä ne stob in den Nacht him mel. 
Der ZIS-5 ge riet neu er lich ins Schlin gern. Der Fah rer ver suchte ver-
zweifelt, ge gen zu steu ern, aber dies mal hatte er keine Chan ce. Der 
Wa gen brach aus, schoss über den As phalt. Er war so gut wie an der 
Gren ze an ge langt, als die Reifen wie der Halt fan den und den Las-
ter von der Stra ße tru gen. Zwölf Ton nen sow je ti schen Mi  litär ge räts 
tra fen Chief Com missio ner Ken neth di rekt un ter der Gür tel  linie, 
ris sen ihn von seinem So ckel und schleif ten die Sta tue so wie zehn 
Me ter Stahl zaun mit sich, be vor sie über die Kante fl o gen. An gus 
hatte es ge schafft, den Tran sit an zu hal ten, und in der plötz  lichen 
Stil le be ob ach tete Ban quo, wie sich der mond be schie ne ne Ken-
neth im Sturz lang sam um sein eige nes Kinn dreh te. Hin ter ihm 
folgte der ZIS-5, Mo tor haube vo ran, mit  einem Schweif aus weißem 
Pu der, wie ein ver fl uch ter Am phe ta min-Ko met.

»Mein Gott …«, fl üs terte der Po  lizist.
Es schien  eine Ewig keit zu dau ern, bis Sta tue und Wa gen ins 

Was ser ein tauch ten und es für  einen Au gen blick weiß färb ten. 
Auch das Ge räusch des Auf pralls er reichte Ban quo mit Ver zö ge-
rung.

Dann kehrte die Stil le zu rück.

Sean stand vor dem Club haus, trat von  einem Fuß auf den an de-
ren und starrte durch das Tor.

Kratzte sich am NOR SE RI DER BIS ZUM TOD-Tat too auf seiner 
Stirn. Das letzte Mal war er im Kreiß saal so ner vös ge we sen. War 
es nicht mal wie der ty pisch, dass Co lin und er die kür ze ren Stroh-
hal me ge zo gen  hatten und aus ge rech net in der Nacht Wa che hal-
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